Fallbeispiel Wittenkon: Wissensnugget «politische Entscheidungsprozesse in der Gemeinde»
Übersicht über das Wissensnugget 
Das vorliegende Wissensnugget hat folgende Logik: Anhand einer fiktiven Darstellung des Fallbeispiels «Wittenkon» (gelegen im Kanton «Wittenland») werden die Studierenden an die Grundlagen zu Entscheidungsfindungsprozessen in Gemeinden herangeführt. Dies passiert in der Form einer Geschichte, die der Logik einer kommunalen Vierjahresplanung – der sogenannten Legislaturplanung – folgt und inhaltlich der Planung der Neugestaltung des Dorfplatzes Wittenkons folgt. Die Lerninhalte folgen darum dieser Geschichte in einer zeitlichen Logik und sollten auch in dieser Abfolge bearbeitet werden.
Im Groben folgt die Geschichte folgenden Zeiträumen:
1. Ausgangslage: Beschreibung der politischen Situation und der Situation auf dem Dorfplatz in Wittenkon vor Beginn der Legislaturziele (Wahlen in den Gemeinderat finden statt; Nutzung des Dorfplatzes wird durch eine kleine Gruppe von Einwohner:innen initiiert)
2. Planung der Legislaturperiode: Der neu gewählte Gemeinderat beschliesst Legislaturziele, u.a. soll der Dorfplatz neugestaltet werden.
3. Durchführung des informellen Partizipationsprojekts «Zukunft Dorfplatz»
4. Ergebnisbericht des Partizipationsprojekts: Der Ergebnisbericht des Projekts führt zur Erarbeitung eines Nutzungsplans, mit der die Neugestaltung des Platzes konkret angegangen werden könnte. 
5. Ablehnung an Gemeindeversammlung und Auftrag an die OST: Der Nutzungsplan wird jedoch an der Gemeindeversammlung formell abgelehnt. Mühsam, daher Auftrag an OST.
Das vorliegende Wissensnugget ist inhaltlich an das Wissensnugget «Beteiligung» geknüpft. 
Für die fiktive Darstellung des Fallbeispiels «Wittenkon» werden Unterrichtsmaterialien aus realen Gemeinden zur Verfügung gestellt. In Ermangelung einer echten Gemeinde, die genau gleich aufgestellt ist und den genau gleichen Planungsprozess des Dorfplatzes wie Wittenkon durchlaufen ist, sind diese von verschiedenen realen Gemeinden zusammengesucht. Stellen Sie sich einfach auf jeder Dokumentenseite das Wappen und das Logo von Wittenkon vor.
Um die Resultate des Wissensnugget zu sichern, bitten wir Sie, zuerst ein neues gemeinsames MS-Team zu eröffnen und dann darin eine One-Note-Umgebung zu erstellen. Dort halten Sie Ihre Erkenntnisse als «Lerntagebuch» fest. 
Lernziele:
Die Studierenden 
· verstehen, was eine kommunale Legislaturperiode ist und wie sie funktioniert, 
· können beschreiben, wie formale Entscheidungen auf der Gemeindeeben zu Stande kommen, 
· wissen, welche Akteur:innen darin welche Entscheidungskompetenzen haben,
· können erklären, warum demokratische Entscheidungsfindung auf der Gemeindeebene teilweise sehr lange dauert und
· können ableiten, wie informelle Beteiligungsprozesse in die formellen Strukturen eingebaut werden können.
Einstieg:
Aufgabe 1: Sammeln von eigenen Einflussmöglichkeiten in der Gemeindepolitik: 
· Wo kann man als Einwohner:in überhaupt Einfluss nehmen auf die lokale Politik der eigenen Gemeinde? Halten Sie Ihre Überlegungen im OneNote fest.
Ausgangslage
Herbst 2020: Gesamterneuerungswahlen in Wittenkon
In den Gesamterneuerungswahlen für den Gemeinderat von Wittenkon ist eine Überraschung passiert: Die bisher 6 von 7 Sitzen stellende bürgerliche Allianz aus FDP, Mitte und SVP hat einen Sitz an die Grünen verloren. Somit bleiben ihr 5 Gemeinderatssitze, die SP konnte ihren einzelnen Sitz verteidigen. Hinzu kommt: fünf von sieben Gemeinderät:innen sind neu im Amt. 
Grosses Gesprächsthema im Dorf war im Vorfeld der Wahlen der Dorfplatz, der im Zentrum von Wittenkon liegt, und als Parkfläche dient. Da es jedoch immer weniger Geschäfte im Zentrum gibt, bleiben die Parkplätze oft leer. Es bleibt eine leere, graue Fläche übrig.
Aufgabe 2: Lektüre zum Thema Gemeindeorganisation und Spiegeln der Überlegungen aus Aufgabe 1: 
· Informieren Sie sich auf Wikipedia ( Link) und auf der Website des Kantons Wittenland im Kapitel «Wie funktioniert eine Gemeinde?» ( Link) (im Abschnitt Gemeindeversammlung) über die Funktion und das Funktionieren einer Gemeindeversammlung.
· Informieren Sie sich auf Wikipedia ( Link) und auf der eben genannten Website des Kantons ( Link) über die Funktion und das Funktionieren des Gemeinderats/Gemeindevorstand
· Nehmen Sie danach die Resultate der Aufgabe 1 zur Hand und versuchen Sie, die von Ihnen gesammelten Einflussmöglichkeiten den formellen Strukturen einer Gemeinde zuzuordnen. Passen Ihre vorherigen Überlegungen zu ebendiesen formellen Gremien – oder haben Sie sich «informellere» Einflussmöglichkeiten aufgeschrieben? 
· Überlegen Sie sich danach, wo aus Ihrer Sicht der grösste Einflusshebel ist und begründen Sie das in 2-3 Sätzen.
Aufgabe 3: Legislaturperiode und Ausgangslage auf dem Dorfplatz
Lesen Sie den Tagblatt-Artikel ( Link) und halten Sie potentielle Schwierigkeiten bei der Planung und dem Umbau eines neuen Dorfplatzes auf OneNote fest.
Herbst 2020 (kurz nach den Wahlen): Dorfplatz wird neu genutzt
Eine kleine Gruppe aus engagierten Einwohnerinnen und Einwohner aus Wittenkon haben gemeinsam mit dem lokalen Fussballclub begonnen, den als nicht besonders schön wahrgenommenen Dorfplatz zu bespielen. Denn: Auch nach den Wahlen ist der Dorfplatz nicht auf der politischen Agenda des Gemeinderats. Die kleine Gruppe stellte einige Bänke zum Sitzen und eine Holzkiste mit Spielmöglichkeiten auf den Platz. Sogar ein kleines Fussballtor wurde platziert. Das Angebot wird genutzt, aber nicht regelmässig –, und löst bei einigen Anwohnerinnen und Anwohnern negative Reaktionen aus. Befürchtet werden Lärmemissionen an schönen Sommerabenden, eine «Übernutzung» des Platzes und eine «Verluderung» des öffentlichen Raumes. Diese Befürchtungen werden im Gemeindeblatt in Form von Leserbriefen geäussert und auch bei der Gemeindepräsidentin mündlich deponiert. Es herrscht Uneinigkeit im Gemeinderat, wie mit der neuen Situation umgegangen werden soll. Gemeindepräsidentin Elsbeth Müller (bürgerlich, bisher) wird von der Situation überrascht und weiss im ersten Moment nicht, wie reagieren.
Aufgabe 4: die Situation der Gemeindepräsidentin Elsbeth Müller:
· Versetzen Sie sich in die Lage von Gemeindepräsidentin Müller und diskutieren Sie in der Gruppe. Welche Handlungsoptionen hat Sie? Was würden Sie an ihrer Stelle tun? Schreiben Sie 2-3 Handlungsmöglichkeiten auf und führen Sie diese in einigen Sätzen aus.
Planung der Legislaturperiode / Start informelle Partizipation
Frühjahr 2021: Beschluss Legislaturziele
Der neu gewählte Gemeinderat von Wittenkon – im Amt seit Januar 2021 – hat in seiner konstituierenden Sitzung beschlossen, dass in einer Retraite gemeinsam die Legislaturziele für die kommenden vier Jahre festgehalten werden. Die Legislaturziele sind breit abgestützt (zu finden sind sie unter diesem Link) und berücksichtigen Anliegen aller politischen Lager im Gemeinderat. 
So ist beispielsweise 
· die Weiterentwicklung des Dorfplatzes (eingebracht durch den Vertreter der SP) ebenso Teil der Ziele,
· wie die Gründung einer Familien- und Gesellschaftskommission für die Aktivierung von Angeboten für Familien (eingebracht durch die Mitte-Partei), 
· die Förderung des Gewerbes (eingebracht durch SVP und FDP) 
· oder diverse Massnahmen zur partizipativen Weiterentwicklung der Gemeinde gemeinsam mit den diversen Anspruchsgruppen der Bevölkerung – z.B. Jugend, Senior:innen, Vereine, Gewerbe, etc. (eingebracht durch die neue grüne Gemeinderätin).
Aufgabe 5: Legislaturziele:
· Kennen Sie die Legislaturziele ihrer Wohngemeinde/-stadt? Recherchieren Sie diese, vergleichen Sie sie inhaltlich. Überlegen Sie sich danach, (1) wie sichergestellt werden kann, dass sie auch wirklich umgesetzt werden und (2) wie sichergestellt wird, dass solche Legislaturziele von der Bevölkerung mitgetragen werden. Halten Sie Ihre Resultate im gemeinsamen OneNote-Notizbuch fest.
Sommer 2021: Entscheid Gemeinderat für das Projekt: «Beteiligung Zukunft Dorfplatz»
Der Gemeinderat macht sich an die Umsetzung der Legislaturziele. Für die verschiedenen Ziele werden unterschiedliche Vorgehensweisen eingeschlagen. Massnahmen für einen Teil der Legislaturziele werden formell durch den Gemeinderat beschlossen und in die reglementarischen Strukturen der Gemeinde verankert. Andere werden informell angegangen mit dem Ziel, erst nach dieser informellen Phase formelle Beschlüsse zu fassen. Doch was bedeutet formell? Was informell?
Aufgabe 6: Lektüre zu den Unterschieden zwischen formellen und informellen Partizipationsprozessen
· Lesen Sie die die Beiträge «Was ist Partizipation?» (Seiten 8 und 9) sowie «Phasenmodell in zwei fiktiven Beispielen» (Seiten 22 und 23) in der Broschüre der IBH/OST «Resiliente Gemeinden in der Bodenseeregion» ( Link). 
Reflektieren Sie danach auf Basis der Lektüre zum «Unterschied formell/informell» in der Gruppe ihre Überlegungen zur Umsetzung von Legislaturzielen (Aufgabe 5) anhand folgender Fragen: Wann sind formelle Prozesse nötig, um Legislaturziele umzusetzen? Wann sind informelle Prozesse sinnvoller? Wann braucht es eine Kombination?
Priorisieren Sie dazu die aus Ihrer Sicht sinnvollen Verfahren, mit denen die Umsetzung der Legislaturziele der Gemeinde Wittenkon gestartet werden sollen und begründen Sie ihre Wahl:
	Legislaturziele
	formell
	informell
	Begründung

	Gründung einer Familien- und Gesellschafts-kommission
	Sofortige Gründung und Einsetzen der Kommission durch den Gemeinderat, denn die wichtigsten Akteursgruppen sind bekannt
	Einladung aller Vereinspräsidenten und -präsidentinnen, um Bedürfnis nach der Kommission nochmals zu diskutieren
	

	Förderung des Gewerbes
	Ausbau der Gewerbezonen in der Gemeinde und sofortige Lockerung des Parkplatzregimes im Dorfzentrum
	Quantitative Befragung der Gewerbe-treibenden, um für sie sinnvolle Massnahmen abzuleiten
	

	Partizipative Weiterentwicklung der Gemeinde mit den Anspruchsgruppen
	Ausarbeitung von konkreten Projekten durch den Gemeinderat
	Workshops mit den Anspruchsgruppen, um Bedürfnisse abzuholen
	

	Weiterentwicklung des Dorfplatzes
	Beauftragung eines Raumplanungs-büros für eine möglichst schnelle bauliche Umsetzung
	Abklären der Bedürfnisse verschiedener Anspruchsgruppen in einem informellen partizipativen Verfahren
	



Der Gemeinderat beschliesst, die Bedürfnisse der verschiedenen Anspruchsgruppen aus der Bevölkerung für die Gestaltung des Dorfplatzes in einem informellen Verfahren partizipativ zu erarbeiten und beauftragt die neue gegründete Kommission «Familien und Gesellschaft», dafür ein geeignetes Beratungsbüro zu suchen, das den partizipativen Prozess begleiten und moderieren soll. Zielgruppen bei der partizipativen Beratung sollen folgende sein: Gewerbetreibende in der Nähe des Dorfplatzes, Vereine, Familien und Senior:innen
Herbst 2021: Auftragsvergabe und Einmischen der Jugendarbeit
Die Kommission schlägt vor, den Auftrag für die Durchführung des Partizipationsprozesses an das Beratungsbüro «Partizipativ» vergeben (die Website des Büros findet sich unter diesem Link). Der Gemeinderat stimmt dem zu und spricht CHF 30'000.— für die Umsetzung des Projekts. Für die Vergabe dieses Finanzkredits hat der Gemeinderat ebendiesen Betrag ins Budget aufgenommen und an der letzten Gemeindeversammlung von den Bürgerinnen und Bürgern genehmigt bekommen.
Die Jugendarbeiterin der Gemeinde, die als beratende Stimme teilweise bei Entscheidungen der Kommission Familie und Gesellschaft beigezogen wird, bekommt Wind vom partizipativen Prozess und interveniert bei der Vorsitzenden der Kommission mit Verweis auf das Jugendkonzept («Leitbild Kinder und Jugendpolitik»): «Kinder und Jugendliche müssen einbezogen werden, wenn es um Lebensräume geht, die sie auch betreffen».
Aufgabe 7: Arten von partizipativen Verfahren
· Studieren Sie die folgenden Projekte auf der Website des Beratungsbüros: Zentrumsentwicklung Jona, Dialogverfahren Überlandpark Schwamendingen, Zentrumsentwicklung Männedorf. Gewinnen Sie so einen Einblick in das Funktionieren von partizipativen Projekten. Diskutieren Sie in der Gruppe, an partizipativen Projekten welcher Art sie ganz persönlich mitmachen würden und warum. Halten Sie ihre Haltungen im OneNote fest.
Durchführung des Partizipationsprojekts «Zukunft Dorfplatz»
Das informelle partizipative Projekt «Beteiligung Zukunft Dorfplatz» wird Anfang 2022 gestartet. Der Gemeinderat erwartet bis in Anfang 2023 konkrete Ergebnisse in einem Schlussbericht. 
Für den Einbezug der Kinder und Jugendlichen fehlt leider das Budget, da der Vertrag mit dem Büro Partizipativ diese Erhebung nicht beinhaltet und für einen Nachtragskredit kein Geld mehr budgetiert ist.
Das Partizipationsprojekt wurde als physischer Workshop durchgeführt. Kinder und Jugendliche nahmen am Projekt keine teil.
Folgender Bericht auf dem Blog des Planungsbüros Partizipativ beschreibt das Projekt:
· Bericht im Blog des Planungsbüros Partizipativ
Vom Ergebnisbericht zum Nutzungskonzept
Anfang 2023: Bericht zuhanden Gemeinderat, Entscheid an der Gemeindeversammlung
Das Büro Partizipativ hat seinen Ergebnisbericht zuhanden des Gemeinderats als Entscheidungsgrundlage fertiggestellt. Das Verdikt aus dem partizipativen Prozess ist klar: Die Einwohner:innen wollen weniger Parkplätze, dafür mehr Grünraum, Erholungsfläche und Begegnungsraum. 
Die Resultate sind politisch umstritten und es kommt zu heftigen Diskussionen im Gemeinderat. Zwei Mitglieder des Rates gewichten das Bedürfnis des verbliebenen Gewerbes (Dorfladen, Pizzeria und Malergeschäft) nach Parkplätzen höher als die Bedürfnisse der involvierten Bevölkerung. Diese Bedürfnisse widersprechen dem bereits formell beschlossenen Vorhaben der Lockerung des Parkplatzregimes im Zentrum zudem diametral. 
Der Gemeinderat beschliesst schliesslich mit 4:3 Stimmen die Erarbeitung eines Nutzungskonzept durch ein Planungsbüro, der die Resultate des partizipativen Prozesses in einen ersten Entwurf für ein Bauprojekt überführen soll (inkl. Pläne, Visualisierungen etc.). 
Frühling 2024: Ablehnung des Nutzungskonzept durch die Gemeindeversammlung
Das Nutzungskonzept trifft bei der Gemeinde ein und stösst im Gemeinderat auf viel Zustimmung. Die schönen Visualisierungen überzeugen auch die kritischen Geister. Einstimmig beschliesst der Gemeinderat, den Nutzungsplan vor die Gemeindeversammlung zu bringen und zur Annahme zu empfehlen, um danach auf Basis dieses Plans den Neubau des Platzes – legitimiert durch den Willen der Bevölkerung – voranzutreiben. 
Im Dorf ist man weniger positiv eingestellt: Eltern schreiben Leserbriefe, dass für Kinder gar nichts auf dem Platz geplant sei. Im Gegenteil: Die geplante Kunstinstallation sei gefährlich für die Kinder, da sie erhebliche Verletzungsgefahr biete. 
Die Jugendarbeiterin meldet sich bei der Gemeindepräsidentin: Sie habe ein Gespräch unter Jugendlichen mitgehört, dass diese mit dem neugestalteten Platz sehr unzufrieden seien, da er videoüberwacht sein soll. Aus der Optik der Jugendlichen richte sich diese Massnahme eindeutig gegen sie. Sie fühlen sich unerwünscht und sind sich einig, dass man die Videokameras zerstören wolle, sobald sie aufgestellt seien. 
Auf der Webseite von Wittenkon findet eine Bürgerin das «Leitbild Kinder und Jugendpolitik» aus der vorletzten Legislatur. Darin heisst es: «Wittenkon verpflichtet sich, die Sichtweise und Einschätzungen der Kinder und Jugendlichen anzuerkennen und sie in Belangen, die sie betreffen, zu beteiligen.» 
Aufgabe 8: Einflussmöglichkeiten von Kindern und Jugendlichen
· Überlegen Sie sich auf Basis des Jugendleitbildes und des bereits in diesem Wissensnugget und im Wissensnugget Partizipation gelernten ganz kurz, wie Kinder und Jugendliche in die Entscheidungsfindung einbezogen werden können. Halten Sie diese Erkenntnisse im OneNote fest.
Als das Nutzungskonzept schliesslich vor die Gemeindeversammlung kommt, erscheinen sehr viele 18-20-jährige Bürger:innen, die noch nie an einer Gemeindeversammlung teilgenommen hatten. Sie wollen sich für sich und ihre jugendlichen Geschwister sowie jüngeren Freund:innen einsetzen und mit «Nein» stimmen. Zusammen mit den besorgten Eltern und der Fraktion der älteren, autoaffinen und sparsamen Generation, die die Parkplätze erhalten wollen und insbesondere die teure Kunstinstallation ablehnen, wird der Nutzungsplan an der Gemeindeversammlung knapp verworfen. 
Der Gemeinderat ist konsterniert, da viel Zeit und Ressourcen in den Nutzungsplan gesteckt wurden. Er realisiert aber, dass mit dem Einbezug der Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen eine Mehrheit gefunden werden könnte. Da das Budget immer noch knapp ist, erinnert sich die Gemeindepräsidentin, die auch im Kantonsrat sitzt, dass die Fachhochschule OST im Rahmen der IT-Bildungsoffensive Studierendenprojekte anbietet und gibt die Entwicklung einer App zum Einbezug von Kindern und Jugendlichen in Auftrag… 
Aufgabe 9: Quizfragen und Abschlussüberlegungen
In welchen der folgenden Situationen bei der Umsetzung von Legislaturzielen macht es Sinn, als Gemeinderat informelle Partizipationsprozesse (z.B. mit Befragungen, Workshops, etc.) zu starten? Begründen Sie Ihre Antwort kurz.
	Situation
	Ja
	Nein
	Begründung

	Die Interessen der relevanten Anspruchsgruppen für ein grösseres Bauprojekt der öffentlichen Hand sind sehr divers.
	
	
	

	Der Kanton beschliesst, dass Kantonsstrassen in Dorfzentren künftig Tempo 30 aufweisen müssen.
	
	
	

	Die Gemeinde beschliesst den Neubau der beiden grossen Spielplätze im Dorfzentrum.
	
	
	

	Für die Umsetzung eines Legislaturziels sind Ideen aus der Bevölkerung gefragt.
	
	
	

	Die Verwaltung kostet zu viel und muss verkleinert werden.
	
	
	

	Die finanziellen Ausgaben der Gemeinde steigen aufgrund steigender Sozialhilfekosten. Eine Erhöhung des Steuertarifs ist nötig.
	
	
	

	Die Gemeindefeuerwehr, organisiert als Verein, hat für die Erfüllung ihres Grundauftrags nicht mehr genügend Freiwillige. Der Zusammenschluss mit der Feuerwehr der Nachbargemeinde ist eine gangbare Lösung.
	
	
	

	Ein Immobilienbesitzer möchte sein Wohnhaus auf seinem Grundstück leicht grösser bauen, als in der Bauzonenordnung vorgesehen. Der Gemeinderat hat die Möglichkeit, den dafür notwendigen Gestaltungsplan direkt zu genehmigen.
	
	
	



· Überlegen Sie sich abschliessend grundsätzlich, wann in Ergänzung zu formellen Entscheidungen informelle Partizipationsprozesse sinnvoll und/oder notwendig sind und wie sie möglichst gut in formelle Entscheidungsprozesse eingebunden werden können.
Musterlösung zur letzten Frage:
Wann sind informelle Prozesse sinnvoll?
· Es sind die Interessen von Anspruchsgruppen tangiert, die für die Gemeindeversammlung so mobilisieren können, dass sie die Mehrheit erreichen und Vorlagen des Gemeinderats ablehnen können.
· Es stehen sehr kontroverse Themen an, bei denen verschiedene Entscheidungsvarianten denkbar sind (grössere Raumplanungsprojekte, Veränderung der Gemeindeorganisation wie Gemeindefusion oder Einführen eines Gemeindeparlamentes). Starke Steuererhöhungen, die notwendig sind, gehören hier nicht dazu, weil eigentlich keine Entscheidungsvarianten denkbar sind. Trotzdem werden diese immer wieder abgelehnt an Gemeindeversammlungen.
· Interessen von Nicht-Stimmberechtigten sind tangiert (z.B. von Kindern und Jugendlichen)
· Die Kreativität oder Ideen aus der Bevölkerung sind gefragt.
· In Themenfeldern, in denen die Gemeinde effektiv eigenen Handlungsspielraum hat (z.B. bei der Gestaltung des Angebots in der Kinderbetreuung, bei der Unterstützung von Vereinen, in Fragen der lokalen Kulturförderung etc. Top-down Entscheidungen des Kantons sind das Gegenteil solcher Themenfeldern.
· Etc.
Wie bindet man informelle Prozesse möglichst effektiv in formelle Entscheidungsprozesse ein?
· Vgl. Broschüre IBH/OST Seiten 11 bis 19 ( Link) oder Wissensnugget «Partizipation»
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